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Nach geſammelten Notizen erzählt von Kamerad Hermann Fiſcher , Karlsruhe .

uft und Waſſer zu bezwingen und zu be - vom Kieler Hafen aus unternahm , glückten

herrſchen , iſt Deutſchlands Beruf . vortrefflich .
Als König im Reiche der Lüfte ſchwebt ! An dieſen wackeren Bauer dachte ein ba —

täglich zeppelin uns zu Häupten , die Er - diſcher Infanteriſt , als er vor kurzem zu

finderkror te auf dem greiſen Denkerhaupt Kiel an der Seite eines befreundeten See —

und die Liebe zum Neuen Reiche im Herzen , mannes zum erſten Mal in ſeinem Leben

umjubelt von der leichhtbeſchwingten Elfen - pochenden Herzens ein Un⸗

ſchar wagemutiger Flieger . Gleich den licht - terſeeboot beſtieg . Dies Fahrzeug iſt
vollen Genien des Sieges eilen ſie unſern lang und ſchmal . Die Mitte ſeines ſehr

waffenſtarrenden Landheeren und ſtahlge - flachen Deckes ſchmückt ein kleiner Turm

danzerten Flotten voran , nicht unähnlich den mit zwei langen , aber dünnen Sehrohren .
Walküren grauer Vorzeit , jenen Wotans - Durch einen meterhohen Aufbau , der von

töchtern und Schlachtenjungfrauen , die ihre vorn bis hinten verläuft , iſt das Unterſee —

n

Unterſeeboot .

ſchirmenden Schilde über die geliebten Ger - boot der Länge nach genau in zwei Hälften

manenhelden breiteten . geteilt .

Doch , nicht in den Lüften , zu Lande und Während mein Auge an ſolchen Neuigkei⸗
Waſſer allein , nein , auch in den Tiefen der ten haftet , betäubt mein Ohr das Knattern

Weltmeere wirſt du , Sohn des Teut , viel - der Gaſe von zwei Petroleummotoren die

leicht nicht in allzuferner Zukunft um Sein am Heck aus zwei kurzen Rohren unter Don⸗

oder Nichtſein zu ringen haben . Darum , nergepolter entweichen. Dieſe Erdölgaſe
lieber Kamerad , lade ich dich heute ein , mit ſorgen angelegentlich dafür , daß nicht allein

mir im Geiſte kühnlich ins Reich des Meer — die Augen und Ohren , nein auch die Naſen

gottes hinabzutauchen . aller beſuchenden Landratten tüchtig beſchäf⸗
Schon im Jahre 1849 , im Kriege Schles - tigt ſind . Nach Petroleum riecht nämlich

wig⸗Holſteins gegen Dänemark , konſtruierte das ganze Unterſeeboot , nach Erdöl duftet
der bayeriſche Unteroffizier Bauer ein die ganze Beſatzung und bald auch jeder —

Boot , welches ſich unter Waſſer den däniſchen Beſucher .

Schiffen nähern konnte und dieſe durch An- ⸗ Plötzlich ertönt das Kommando „ Able —

ringung eines Branders am Kiel vernich - ( gen“! — Eiligſt werden die Leinen losge⸗
tete . Mehrere ſolcher Verſuche , die Bauer worfen . Ein Klingelzeichen vom Maſchi —



nentelegraph meldet , daß auch im Turm
alles fahrbereit iſt . Gleich darauf enteilt

unſer Boot pfeilſchnell dem Kieler Hafen .

Die Einfahrt in die Oſtſee kündigt uns

ſofort der hohe Seegang an . Auf dem fla —

chen Deck wird es mir Infanteriſten nach

und nach recht ungemütlich ; denn ein Spri —

zer um den andern geht darüber hinweg .
Woge um Woge klatſcht an den Turm , ſo daß
der am Turmluck poſtierte Rudersmann
bei jedem Wogenſchlag ſeinen Kopf ver —

ſchwinden läßt .
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Das bei Helgoland geſunkene deutſche Torpedoboot .

Aber auch ich und mein Freund verſchwin —
den recht gern . Ich ſteige auf den Turm

hinauf hoffend , dort vor der Zudringlichkeit
der Waſſernymphen ſicher zu ſein .

Wir ſteuern nach Oſten . Hat doch un
ſer Unterſeeboot den ſtrickten
Befehl , eine feindliche , von Oſten
kommende Flotte unter aller

Umſtänden anzugreifen .

„ Wann fahren wir einmal gegen We —

ſten , mein lieber Kommandant “ , falle ich
ſcherzend ein ? Die Antwort leſe ich aus dem

verſtändnisvollen Blicke zweier klarer See⸗

mannsaugen . Das begeiſternde Feuer
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eines deutſchen Heldenherzens iſt dem wackefneldet w

ren Seemann bei dieſer Frage in Aug undſfäulen ha
Wange getreten . ängſt ver

Eiligſt , wie einer , der in einem unbewachſbant zum

ten Augenblick ſeine geheimſte Gedankenheldeten
welt ungewollt erſchloſſen hat , ſteigt derſber als
Kommandant ſchweigend hinab ir brauseil8 Innere

mando :
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durch Zeichen . Maſchiniſten tragenßſhaft all .
ſchwarze Lederanzüge ; ihre Geſichter ſind Turmluck

überhitzt , und die Petroleumluft kneift ihreſteitere K

Die

Augen zuſammen . Dumpfe und heiße Erd⸗ Damit
ölluft erfüllt dieſe Räume . Mir fällt das 15uterſee
Atmen ſchwer . Die jungen Männer aber ,
die hier ihrem harten Dienſt obliegen , ſtro —
tzen von Geſundheit und eiſerner Willens⸗

kraft . Weil das blitzſchnelle Boot beſtändig
ſchlingert , müſſen wir uns allerorts feſt⸗ähreht die
halten . ehälter

So eilen wir nun nach meiner Schätzungſhähne di
bereits ſeit 1½ Stunden dem Feinde ent⸗ſtrömt ra

Rudersme

im Turm

des Schif
Auf da

gegen , als „ Feind in Sicht “ vom Turme ge⸗hälter ei —



em wacke⸗

Aug un

inbewach⸗
zedanken⸗

meldet wird . An den aufſteigenden Rauch —

fiulen hat man das feindliche Schiff ſchon
längſt vermutet . Sofort eilt der Komman⸗ —
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1ter110nun unſer Unterſeeboot ſchleunigſt

zon der Waſſerfläche verſchwinden muß , kop⸗
ſeln die Maſchiniſten die Petroleummotore

uus und ſetzen dafür die zwei Elektromotore

Klarmachen zum Tauchen ! “
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vdeitere Kommando : „ Auf Tauchſtation ! “
Damit übernimmt der Ingenieur das

Unterſeeboobt . Die vier Offiziere und der

Rudersmann begeben ſich auf ihre Poſten
im Turm . Totenſtille herrſcht im Innern
des Schiffes .

Auf das Kommando : „ Außenballaſte auf “
dreht die Mannſchaft die Schieber der Außen —
ehälter auf und öffnet die Entlüftungs —

hähne dieſer Behälter im Turme . Nun

ſtrömt rauſchend das Meerwaſſer in die Be —

hälter ein , deren Luft pfeifend durch die
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Entlüftungshähne entweicht . Sofort merkt

ßman , daß das Boot raſch ſinkt . Ein eigen —
tümliches , herzbeklemmendes Gefühl erfaßt

jeden , der zum erſten Mal wie ich der gäh —

nenden Tiefe des Meeres zueilt . Mein Geiſt

beſchäftigt ſich unwillkürlich mit der Unge —
heuerlichkeit der Meerestiefe , mein Blick

chweift ſuchend nach oben und erkennt

durch kleine Fenſter , daß das Deck vollſtän⸗
dig überſchwemmt iſt ; man ſieht deutlich ,

wie das weiter und weiter am

Turme emporſteigt . Wir ſchwimmen be —
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Sr . Majeſtät Schiff „Naſſau “ , der erſte deutſche Dreadnought ( S= Fürchtenichts ) .

reits 6 Meter unter dem Waſſerſpiegel “ , ſo
bedeutet mir ein Matroſe .

Der Kommandant tritt zur Waſſerwage
und ſorgt durch Oeffnen und Schließen der

verſchiedenen Entlüftungshähne , daß die

Behälter ſich gleichmäßig füllen , damit ſo

unſer Schiff in horizontaler Lage verbleibt .

Sobald alle Außenbehälter mit Waſſer ge —
füllt ſind , ſinkt natürlich das Boot nicht wei —

ter . Die vom Kommandanten gewünſchte
Tiefenlage iſt erreicht . Sogleich ergeht der

Befehl : „ Langſame Fahrt voraus ! — Auf
10 Meter gehen ! “
Mit gewohnter Behendigkeit nehmen die

elektriſchen Motore ihre Arbeit wieder auf —
*

0



und unſer Schiff fährt nun unter dem Waſ —
ſerſpiegel feindwärts . Ein Unteroffizier
ſteht unten am Handrad und ſorgt durch
Hin⸗ und Herdrehen , daß das Boot ſtets
zehn Meter unter Waſſer bleibt . Den

Tiefgang lieſt der Mann am Manometer
ab .

Der Kommandant hat von nun ab ſeinen
Platz am Sehrohr , das er beſtändig hin - und

herbewegt , um alles zu ſehen und zu beob —
achten , was da droben über dem Waſſerſpie —
gel vorgeht . Emſig ſucht er den ganzen Ho —
rizont ſo lange ab , bis er die Rauchwolke
des feindlichen Kreuzers auch unter den
Waſſern wieder gefunden hat . Da der Feind
noch weit entfernt iſt , läßt unſer Führer die
Sehrohre einziehen , um ſeine A igen zu
ſchonen ; denn das Sehrohrſehen ſtrengt an ,
und alle 10 Minuten muß geſichtet werden .

Jetzt ſind wir dem Gegner ziemlich nahe .
„ Der Kreuzer hat uns nicht bemerkt “ , ruft
der Kommandant freudig aus und gibt den
Befehl : „ Auf 15 Meter gehen . “

Der Unteroffizier am Handrad tut weiter
ſeine Pflicht , und unſer Schiff ſinkt wieder ,
bis das Manometer „ 15 “ zeigt .

Da im Schiffe , ſo lange es unter Waſſer
ſchwebt , infolge des Abſtellens der Elektro —

motore Totenſtille herrſcht , hören wir die
Schrauben des feindlichen Kreuzers ganz
deutlich arbeiten . Wir ſteuern alſo direkt
aufeinander los ; er über , wir unter dent

Waſſerſpiegel ! „ Eben fährt der Kreuzer
über uns weg “ , gibt mir der Kommandant

durch ein Zeichen zu verſtehen , „ ohne von
dem unheimlichen Geſellen unter ihm auch
nur das Leiſeſte zu ahnen . “ Der Komman —
dant nützt natürlich dieſen Augenblick aus ,
indem er feſtſtellt , daß der Kreuzer und ſo —
mit wohl auch die hinter ihm heraufkom —
mende feindliche Flotte mit einer Geſchwin —
digkeit von 16 Knoten fährt . Sobald der
Kreuzer über uns weg iſt , fliegen unſere
Sehrohre wieder hinaus , und raſch ſind
ſämtliche Linienſchiffe unſerer Feinde ge⸗
ſichtet .

Wir ſteuern mit der Kaltblütigkeit der

Waſſertiere auf die feindliche Flotte los : je
näher , deſto ſicherer ſitzt unſer Schuß ! Un⸗
ſere Aufmerkſamkeit wird von Minute zu
Minute höher geſpannt . Der Kommandant
guckt in das Sehrohr , als wolle er mit ſei —
nen Blicken alles durchbohren : Für ihn iſt
der heiligſte Augenblick gekommen : ſein
Geiſt befindet ſich in höchſter Spannung !

„ Ueberſeeboot “ wird .

4Somit befiehlt e Entfernung vohr bei ein
400 Metern : „Alles klar zum Schuß ! “
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rohr geht , drückt unſer Kommandant auf danken u
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Ruck erſchüttert das ganze Boot , ein Ziſin den
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ſchen und Sauſen wird hörbar , der Torpedil deur des

verläßt das
dem Waſſer b

Torpedorohr , Luftblaſen
2

eze

auf grenadier
ichnen den Weg des un eſtander

heimlichen Gaſtes . Jetzt ſchlägt er durch dill r perſö
Mitte feindlichen Linienſchiffes
„ Gut gezielt , gut getroffen “
unſer Kommandant .

Ungeſehen , wie wir gekommen , ſchleichen
wir uns wieder davon . Sobald wir uns il
Sicherheit wähnen , ſtoppt unſer Fahrzeug
Die Waſſerbehälter leeren ſich , unſer „ Unter
ſeeboot “ ſteigt aufwärts , bis es den Waſſer !
ſpiegel erreicht , wo es endlich wieder zum

des un
ruft hocherfreuf

Wir aber eilen durchs Turmluck hinaus
ins Freie , um das göttliche Licht der Sonne

freudigſt zu begrüßen .
Mein Herz war ſo voll Dankbarkeit fit

alles , was ich in der Meerestiefe erleben
durfte , mein Geiſt war ſo im Banne der
Wunder der Technik , die ſich da unten im
Zauberreich des Waſſers abſpielten , daß mir
zu Mute war wie einem , der im Märchen —
land tief geträumt .

Als ich mich da oben auf dem Deck wieder —
fand und meinem Freunde ins deutſche ,
treue Seemannsauge ſah , da kam ein heili —
ger Schauer nationaler Andacht über mich ,
Ich reichte dem Freunde die Rechte , und Aug
in Aug ſtand ein deutſcher Land - und See⸗
offizier mit innig verſchlungenen Händen
ſich gegenüber .

Meinem lieben Kommandanten aber
ſchrieb ich beim Abſchied von Kiel zur ſteten
Erinnerung in ſein Tagebuch die markan —
ten Worte :

„ Dem Kaiſer und dem Vaterland
Gehören unſ ' re Waffen ,
Und will ein Feind ein kühles Grab :
Deutſchland kann ' s ihm verſchaffen ! “
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